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Hofgängerei .
In Oesterreich hat die -Sozialdemokratie eine in

ve» Auqen der deutschen „ Genossen " unerhörte Äb -
^ ndung von den „ Prinzipien " nach der Richtung
An vollzogen , daß sie nicht nur im österreichischen' lvgeordnetenhause den Sitz eines Vizepräsidenten
einqenommen -hat , sondern daß gar ein leiLhaftiger
»Genosse" eben als dieser Vizepräsident „zu Hofe
Mangen " ist . Dieser Schritt der österreichischen
Sozialdemokratie entspricht ihrem ganzen Charakter ,
«osern sie sich im letzten Jahrzehnt immer mehr von
^ Grundsätzen der heiligen Lehre , die die deutschen
„Theoretiker " so ivarmherzig behüten , losgesagt und
Me Politik der praktischen Notwendigkeit betrieben
hat .

Ilvar hat es die deutsche Sozialdemokratie aus
mnedlich-friedlicheü Rücksichten unterlassen , ihren
^ rudern innerhalb der schwarz-gelben -Grenzpfähle'
Deswegen in der bekannten Weise den Kopf zu
welchen, anderseits aber auch nicht umhin gekonnt ,wnen zart eine größere Rücksichtnahme auf die
"prinzipiellen " Bedenken anzuempfehlen . Wohin
oben diese bekannte prinzipielle Taktik in Oesterreich
vekuhA hätte , verrät in der neuesten Nummer (3)

" sozialistischen Monatshefte " der österreichische
"Genosse" Karl Leuthner , indem er fragt :

„Hätten wir Richter , Polizei und Bezirkshauptleute
Menschlicher Sitte gewöhnt , toenn wir nicht stets indi »

oualisiert , das Rechtsgefühl angerufen , den Tadel wirk-
durch Lob schattiert hätten ? dkach der Schablone* man sich doch ini Gegenteil über jeden Fall von

1 i „
C ”

1 ^ 1 8 als über ein prächtiges Agita .
. 0 ^ lp r t t e l zu freuen . Hätte jene Jdeenpropa «

•f » sftast 'fflffi
VL ^ und der Wahlreformplan vorbe-
paßt

"
wurde ?«

^ " Möglichkeiten der Durchführung ange -

Weiter betont dann Leuthner , daß nur dadurch ,
daß die „Prinzipien " vorsichtig beiseite gestellt und
Micher Zank in der Partei vermieden wurden , sich
die Erfolge in der österreichischen Wahl «
Reform erreichen ließen . Er schreibt darüber :

„Von dem -Kampf , der darauf im Parlament selbst für
r )L Wohlrecht geführt wurde , brauche ich erst nicht zureden . Denn die Orthodoxie hat uns ja über die
grenze das Verdaminungsurteil wegen Prin «
E

' p len Verrats herübergedonnert und so mit eignem
Mnde erhärtet und bestätigt , daß der öfter «

^ ichische Arbeiter aus der Rechtlosigkeit
. Ur e in porge hoben wurde , weil die Partei« s Gestrüpp der Tradition beiseite schob

theoretisches -Gezänk störend ein »
s. f f, als die Vertreter im Parlament und die Presse

^ lich hin und her lavieren mutzten, als jeder falsche
den Sturz in den Abgrund bedeutet hätte . Nur ,

damals alle den Mund hielten und keine u n f e h l «
üim ^ Eitelkeit sich vordrängte , konnte das schwerste
E,A?lnatische Kunststück gelingen , das je eine demo-

lasche Partei zu unternehmen gewagt hatte .
"

. Und die deutschen „Genossen " ? Als nach dem be-
«nnten Drcimillionensieg im Jahre 1903 die Partei

über 80 Mitglieder im Reichstag angeivachfen

Bernhard von der Eiche .
“ Klein von Baronin Gabriele von Schlippenbach .

3)
( Fortsetzung . )

tfatttiRdi » »»»« >«».

r "'-sie müssen cs seit langem erraten haben , Fräu »
b°n der Eiche, daß ick Sie liebe . O , geben Sie

%
r heute , ehe Sie vielleicht auf lange verreisen , eine' ltivort . Haben Sie mit mir gespielt ? Haben

§ i “ inen wärmeren Schlag Ihres Herzens für den
der sie als sein kostbares Eigentum auf den

^ de« tragen will ?"

ŝ
er, welcher diese Worte mit dem Ton tiefster

m ?e>' schaft hervorstieß , war ein untersetzter , nicht
i. A junger Herr , dessen Aeußeres nichts Bemcrkens -
ivcrtes
die an sich hatte , es seien denn die dunklen Augen ,
ricb? ^ siehender Bitte auf Herta von der Eiche ge-

waren . Sie stand hochaufgerichtet da in ihrer
Aglichen Schönheit , im Zauber ihrer Jugend und
ib .„

" E ; ein leises , triumphierendes Lächeln zuckt umyc°11 roten Mund .
lzk

' ' siso doch, " dachte sie, „die beste Partie in der
hg^ eud der Besitzer des schönen Schlosses Randen -
bc»n steht

' vor mir wie ein Bettler , ein Wort
hXs,, .Kur macht ihn glücklich. Wnn er nur nicht so"" ich wäre und so alt .

"

^ Ä ^ rich v . Randenhagen war erst Mitte der
ii«CY s : ll,cmt cr K»ch älter aussah durch seine wenig
gy,

'
:

" dliche Gestalt , und das bereits an den Schläfen
dx,

" Kete Haar . Allerdings war der erste Eindruck ,
% i^

r ^ rvorrief , derjenige eines häßlichen Meil¬
er „ j

' ^ er ihn aber aufmerksam betrachtete , fand , daß
»Q?

llcr jener Menschen sein mußte , die treu und fest
^ umfassen , was sie lieben .

Herta noch immer schwieg im Vollgefühl ihrer
che,, ?

u&er ihn , ergriff er die Hand des jungen Müd -
^ Ugtzc wiederholte seine Bitte . Kübl und reg -" ruhte die schmale, iweifje Hand in der ge-

war , in Anbetracht dessen von revisionistischer Seite
die Mzepräsidentenfrage angeschnitten und bald da¬
durch auf die Tagesordnung des Dresdener Partei¬
tages gesetzt wurde , da schlugen sich hier die „Ge¬
nossen" lieber die Köpfe blond und blau , als daß sie
einen „Prinzipienverrat " auf ihr Gewissen ge¬
nommen hätten : sie boten lieber der Welt die ab¬
stoßendste Illustration ihrer Grundprinzipien der
Gleichheit , Freiheit und Brüderlichkeit , nahmen lieber
die schwerwiegendste Schädigung ihrer Partei in
Kauf , als daß sie sich in die Gefahr begeben wollten ,
etwa einen „Hofgang zu tun " .

Das alles mag vielleicht recht prinzipienfest klingen .
Daß aber diese Prinzipienfestigkeit in Dresden der
Partei genutzt hätte , wird auch der optimistische „Ge -
nosse" wohl nicht annehmen wollen . Da sind die
österreichischen „Genossen " doch klüger gewesen . Sie
haben nicht -lange Prinzipien geritten , sondern das
getan , wovon sie sich untel ^ den obwaltenden Um¬
ständen ani meisten Nutzen für ihre Position ver¬
sprachen . Damit ernten sie jedenfalls praktische Er¬
folge . die deutschen „ Genossen " behalten aber dafür
lieber ihre Prinzipien . Was praktisch wertvoller ist,
bedarf hier wohl keiner iveiteren Erörterung I

veutlckilanck.
Berlin , 22 Februar IX >9

Gegen die Jnseratcnsteuer . Unter den zahl¬
reichen Bewegungen , welche die Bekämpfung der pro¬
jektierten Jnserotensteuer bezwecken, darf wohl die von
der Bereinigung der Großinserenten der Industrie und
des Handels ausgehende al » eine der wichtigsten und
nachdrücklichsten angesehen werden . In der am 9 . Februar
in Frankfurt a . M . abgehaltenen Hauptversammlung
dieser Bereinigung sind die definitiven Maßnahmen fest¬
gelegt worden . Der Arbeitsausschuß , bestehend auS den
Firmen : Kathreiner » Malzkaffee - Fabriken , München .
C . H . Knorr A .-G ., Heilbronn a . 91 ., Ed . Metzmcr
K . m . b. H . Frankfurt a . M ., H . Schlinck n . Co .,
Mannheim , Snnlight Seifenfabrik , G . m . b . H ., Mann¬
heim, und Maggi wird feine Bestrebungen darauf richten ,
durch Fragebogen an die hauptsächlich in Betracht
kommenden Firmen festzustcllcn , daß das Projekt 1 . eine
nicht z» ertragende Belastung bedeutet . 2 . große Ver¬
mögenswerte zerstört , 3 . an Undurchführbarkeit der
Steuererhebung krankt und 4 . bei Gesetzwerdung die
Firmen zwingen würde , ihre Zufiuchl zu anderen von
der Steuer nicht betroffenen Retlamemilteln zu nehmen ,
also für den Fiskur al8 Einnahme versage » müßte . Tie
auSgefüllten Fragebogen sollen den maß,ebenden Mil -
gliesern des Reichst -geS und den geeigneten Stellen zu¬
gänglich gemacht werben . Hierzu ist eine Vereinigung
mit den übrigen bestcheuoen Prolcstgruppe » geplant .

Husland .
Frankreich .

O Zur Flottcnkrisis . Frankreich hat innerlialb
der letzten 30 Jahre 10 Milliarden Frcs . für seine
Kriegsflotte verausgabt . Dabei ist -es als Flotten «
macht vom zlveiten auf den fünften Rang znruckge -

bräunten des Mannes ; wie ein Marmorbild stand sie
da , so schön und eisig . —

Es fröstelte ihn unwillkürlich und er gab sie frei .
„Verzeihen Sie , ich habe also nichts zu hoffen, "

sagte er und kämpfte die Erregung gewaltsani zurück.
Wie er sich gemessen vor ihr verneigte und im Begriff
war , zu gehen , kam Leben in Herta . Sie machte
einen Schritt auf ihn zu und mit leiser , aber nnbe -
wegter Stiinme sagte sie :

„Bleiben Sie , Baron Randen . Ich kann Ihnen
heute noch nicht die Antwort geben , ein Brief memer
Schwester ruft mich zu meinem kranken Vater — '» ie
begreifen — ich werde Ihnen schreiben.

"
Sein Blick leuchtete auf .
„So nehmen Sie mir nicht jede Hoffnung, " rief

er und ehe sie es hindern konnte , drückte er die bärti¬
gen Lippen auf ihre Hand . —

Und wieder duldete sie es . Nicht einmal leises
Not färbte ihr bleiches Gesicht. Als er gegangen war ,
warf sie die Arme wie erlöst empor , ihre maßlose
Eitelkeit war befriedigt . Ihr Herz schlug in ruhigem
Takt und doch war eben eine ernste Lebensfrage an
sie herangetreten , sie stand am Wendepunkt ihres
Frauenschicksals . Was würden die Wellmers sagen ,
bei denen sie Lehrerin war , wenn sie sich ihnen als
die Braut RandenS vorstellte , der in dem reichen
Kanfmannshanse als geehrter Gast und entfernter
Verivandter verkehrte . Der Gedanke , daß die arme ,
abhängige Herta von der Eiche, die Kusine der reichen
Frau Kommerzienrätin würde , daß sie eine gleich¬
berechtigte , wenn nicht höhere gesellschaftliche Stell¬
ung als Gattin Naudens cinnehmen würde , entlockte
Herta ein Lächeln . Gewiß , man war recht rücksichts¬
voll gegen die junge Lehrerin , aber man ließ es ihr
doch gelegentlich fühlen , daß man sie engagiert hatte ,
daß man sie nach Gefallen entlassen konnte . Und
Herta liebte das Wohlleben , den Komfort des reichen
Hauses , ihn zu entbehren , wäre ihr schrecklich gewesen .
Wenn sie an die bescheidene Häuslichkeit des Vaters

funken . Die Vereinigten Staaten , Deutschland und
Japan 'haben die französische Kriegsmarine , wenn
auch nicht in der Zahl der Schisse , so doch in der tech¬
nischen Leistungsfähigkeit im allgemeinen ziemlich
erheblich üb -crslügelr . Die Republik steht im Zeichen
der Flottcnkrisis . Die sich in den letzten Jahren häu -
fenden Unfälle auf französischen Kriegsschiffen , die
auch der rosigste Optimismus dem Zufall nicht mehr
aufs Konto setzen kann , sind bekannt . Fachmännische
Publizisten , deren Kompetenz außer Frage steht , be¬
gannen in der Tagespreise -eine zähe Kampagne und
verlangten Mennige Abhilfe . Politische Kreise und
das Publikum gingen mit ihnen einig . Der Minister¬
präsident Clemencean berief nach dem neulich er¬
folgten und unverhofft gekommenen Sturze des
Marineministcrs Thomson einen Wann in das vakant
gewordene Ministerium , den Ingenieur Picard ,
dessen technisches Wissen und dessen .riesige Arbeits¬
kraft hierzulande bekannt genug sind . Picard soll das
schwierige Reformwerk durchführen , das einige seiner
Vorgänger vergeblich versucht haben . Man blickt zu
ihm auf wie zu einer Art Flottenmessias . Indes der
Herr wird einen äußerst schwierigen Standpunkt
haben . Es handelt sich nicht um Neukonstruktionen ,
sondern um die moderne Umgestaltung des größten¬
teils veralteten Materials , der zopfigen , chinesisch¬
bürokratischen Verwaltung und der Festigung der da
und dort sehr locker gewordenen Disziplin der
Arsenalarbeit -c-r und der Schiifsmannsckiaft . Tausend
politische Einflüsse ioerden die Bestrebungen des
Mottenministers durchkreuzen . Auch der Widerstand
des Finanzministers muß gebrochen werden . Im
Staatssäckel gähnt ein gewaltiges Defizit . Die von
der Kammer bereits angenommene Neuorganisation
der Artillerie des Land 'hecres erheischt ca . 120 Milt .
Francs . Der Postminister -verlangt 100 Millionen
für die dringend gewordene Ausbesserung des Fern¬
sprechdienstes , und die vom Senat auf wahltaktisches
Betreiben der herrschenden Radikalen nun endlich in
Angriff genommenen Altersversicherungen der Ar¬
beiter lassen den Staatsfiskus voraussichtlich um
etwa 160 Millionen bluten . Dabei wie überall so
auch hier die immer nock andauernde wirtschaftliche
Krisis .

Das alles eröffnet Herrn Picard keine glänzende
Aussicht für sein Beginnen . Er scheint cs selbst zu
fühlen , und für Eingeweihte ist es ein offenes Ge¬
heimnis , daß er sein ministerielles
Portefeuille bereits a l l e n -E r n st e s
niederlegen wollte . Nur politische Er¬
wägungen -haben ihn schließlich davon abgchalten .
Seine anfänglich gestellte Forderung von 800 Millio¬
nen wurde vom Finanzminister rundweg abgelehnt .
Vorläufig kam es im Ministerrat nach langwierigen
Beratungen zu -einem Kompromiß , der die obige ge¬
waltige Ziffer auf 225 Millionen vermindert . Diese
Summe verteilt sich auf 6 Jahrgänge und ist für
die Ausbesserung der Schiffe , der Artillerie , Umge¬
staltung und Vermehrung der Munition und die
Inangriffnahme hydraulischer Arbeiten bestimmt .
Das Flottenbndget erreicht demnach eine Höhe von
ctlva 375 Millionen . — Dem der Kammer in Ans¬

dachte, fühlte sie einen gelinden Schauer . Ines war
solch hausbackenes , anders geartetes Wesen, für die
war alles gut .

Randen war im Ostvreußischen begütert . Er kam
nur ab und zu nach Königsberg , wo Wellmer ein
großes Attienunternehmcii leitete , bei dem Randen
mit einem Teile seines Vermögens beteiligt war . In
letzter Zeit war der Gutsbesitzer oft hergereist unter
dem Vorwände , Geschäfte zu erledigen , aber Herta
wußte , daß er jede Gelegenheit suchte , uiu sie wieder -
züsehen .

Erst nach drei Tagen sollte sie nach Liebenan
reisen . Sehr höflich, aber sehr bestimmt batte es die
Frau Kommerzienrätin gewünscht , da sie einige ge¬
sellschaftliche Verpflichtungen erledigen mußte und die
Kinder dann ohne Aussicht blieben .

„Ja , das ist das Gefühl der Abhängigkeit, " dachte
Herta , „unfrei sein ist bitter , darum will ich ein Ende
machen , so oder so .

"

Der Augenblick war für Randen trefflich gewählt ,
um seine Werbung auzubringcn . Sie war entschlossen,
ja zu sagen , nur wollte sie eS ihm nicht zu leicht
machen . Er mußte fühlen , daß sie ihren Wert kannte ,
daß sie sich der Huld voll beivußt war , die sie ihm
erwies . Herta reiste abends ab . Sie batte einen
weiten Weg und konnte erst am anderen Morgen in
Liebenan antommen . Randen mußte von Hertas
Abreise erfahren haben . Er war ans dem Bahnhof ,
nahm für sie das Billet , besorgte das Gepäck und
brachte ihr einen Strauß köstlicher Rosen . Es war
ihr lieb , so als Königin behandelt zu werden , und .
doch mischte sich etwas wie leise Ungeduld in dieses
Gefühl . Konnte er denn nicht warten , bis sie ihm
Anlivort gab . In der Jagdjoppe , mit der Kappe ,
erschien cr ihr noch häßlicher als im Gesellschasts -
anzuge . Nein , nein , sie hatte sich ihren Lebensgefähr¬
ten ganz anders gedacht : er glich in nichts Friedrich
Randen .

sicht gestellten uinfassenden Bericht zur Ftottxnrcformsieht man allgemein mit großer Spannung entgegen .Auch die sich daran knüpfende Diskussion wird für
In - und Anstand von hohem Interesse sein.O Vom Kulturkampf . Die Skandale der Ligui -
datoreu der Ordensgüter sind bekannt . Die vour
Block und der Loge mit der Eintreibung des Kougre -
gatiousbesitzes beauftragten Advokaten nahmen den
Zeitpunkt ivahr . ihre Taschen zu spicken . Trotz der
vom Parlament und von der Presse ansgegangenen
Proteste ließen sich die Herren nicht im miiidesten be¬
irren . Neuerdings verlangen min selbst ihre Polin -
scheu Freunde , die Radikalen , Schritte , um dem Un¬
wesen zu steuern . Auch die ( Berichte schreiten ans
Veranlassung der Präfekte ein , um die übeniiätzig
hohen Kosteiianschläge ans den Normalsatz zuznstutzen .
So wurde z . B . die Rechnung des Liquidators der
'Schwestern vom hl . Kreuz von 3500 Frcs . auf 1000
reduziert . Ter Finanzminister Caillaur hat seine
Kollegen vom Justizdcpartei »ent "anf einen bezeiw -
ncndeu Fall -hingcwiesen , in dein ein Liquidator
ungerechterweise eine . Summe von 1 100 000 Franken
-behalten hat , um in den Zinsengenuß zu gelangen .
Zugleich erließ cr ein Zirkular , um derartigen Fällen
vorzubeugcn . Das ist recht harmlos . Der Herr
Fiiiaiizminister sollte sich im Lande der (Aeichheit
daran eriniicrn , daß in Paris ein Hungriger mit
3 Monaten Gesänguis -bestraft wird , wenn er einen
Bissen Brot entwendet .

Sacken.
Karlsruhe , 22 . Februar 1909 .

DaS Ministerium der Justiz , deS Kultus und Unterrichts
hat den Aftnar Karl Adler beim Notariat Endingen zum
Notariat Schönau versetzt .

Lehrermangel .
Der in Baden teilweise herrschende Lehrermangel

wird durch eine Mitteilung der „Bad . Sctulztq ." grell
illustriert : An der Volksschule de » Ones Ulm bei
Keuchen (Mitlclbaden ) wurden 255 Kinder von 3 Lehr¬
kräften unterrichtet . Am 3 . Tezeniber erkrankte die
Lehrerin an Tiphtberitis und erhielt an , 27 . Tezembcr
einen zehnwöä igen ErholungSurlaud . Auf ein Gesuch
um eine Hitlskr ft kam die Antwort , daß niemand zur
Verfügung siede. Nach getroffener Anordnung der Mit -
veriehung erhielt nun die Oberklaffe (7 . und 8 . Schul¬
jahr ) nach Abzug der Rcligionssiuiiden teS Geistlichen
12 Stunden und die 4 . Klasse (4 . Schuljahr ) 8 Stunden
Unterricht . Die Kinder der 1 . Schuljahres wurden von
den beiden HaupUebrern getrennt unterrichtet . Nun er¬
krankte am Lo Januar auch der eine Hqupllehrer , und
der Arzt verbot ihm , vor 2 — 3 D -ochen den Unterricht
aufzunehn -eu . Ta wieder keine Hilfskraft geschickt werden
konnte , hatte der andere Haupttehrer sämtliche
255 Kinder zu hüten ; denn von einem Unterricht
kann unter solchen Verhältnissen keine Rede mehr sein.
Nimmt schließlich der erkrankle Hauptlehrer den Dienst
auch wieder ins , so verbleii -t doch die Mitvcrsehung
auf unbestiiiimle .-; eit, vielleicht wenn cS gut geht , bis
Oficra .

„Ich hoffe. Sie finden zu Hanfe Ihren Herrn Vater
nicht allzu trank .

" sagte Randen kurz , ebe der Zug
obging . „Jedenfalls erinnern Sie sich , daß ich Ihnen
tief ergeben bin . Ein Wink von Ihnen und ich eile
dorthin , wo Sie sind, wo -sie wollen , Gott segne Sie .

"
Die Worte waren sehr warm gesprochen . Noch ein -

mal ruhten die Hände ineinander , Randen lüstete die
Kappe , und der Zug setzte sich in Bewegung .

Herta dachte : „Er ist ein guter Mensch , ich müßte
wirklich versnck )en , ihn zu lieben .

" ^ >ie seufzte und
lehnte sich in die Polster zurück.

Ein Plan wurde von ihr erwogen . Sie ahnte
nicht , wie krank der Vater war , sie wußte auch nicht,wie schlimm es um die pekuniären Verbältnisse zu
><danse stand . Ihr gtübender Wunsch war , nach Mün¬
chen zu geben , um sich int Malen ausznbilden . Sic
wollte jetzt die Frage anregen , vielteickt tonnte der
Vater ihr da ? (iteld geben . Sie hatte selbst gespart
und sich oft vieles versagt , itm von der hohen Ctage
etwas zu erübrigen , und doch hätte sie gern elegantere
Toiletten gehabt , schönen Schmuck , alles , niaS der
Neicktuin vergönnte . Verächtlich sah sie auf ihr
schlicktes, graues Reisekleidchen nieder .

'Frau Wellmer
ließ bei einer Wiener Schneiderin arbeiten , trotzdem
saßen die teuren Sachen nicht gerade schön ans ihrer
kurzen , starken Figur . Ja , wenn Herta , die drei¬
hundert oder vierhundert Mark für solcli schickes,
helles Tnchkostüin bezahlt hätte , wie wäre da erft
ihre gertenschlanke , ebenmäßige -t^estalt zur Geltung
gelangt .

In ihrer Eitelkeit taxierte Herta ihr allerdings recht
hübsches Talent zu hoch ; sie war überzeugt , daß sie
es zu Ruhm und Ehre bringen mußte . Bisher hatte
sie ja ganz gute -stunden gehabt , wenn sie erst sich
in München anSbildete , dann — sic schloß die Angen .
Goldene Visionen zogen an ihrem Geiste vorüber ;
sie dachte nicht mehr an den Mann , der sie so treu
und aufrichtig liebte . - (Forts , folgt . )

\
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Es ist sehr bedauerlich , daß einstweilen solche Fälle
möglich sind . Tie Dortmunder Rede Rödels sollte man
indes damit nicht rechtfertigen wollen . Diese Mißftände
werden allerseits zugegeben , bedauert und nach Kräften
zu bessern gesucht ; die Rede Röbel » mußte aber . den

gegenteiligen Eindruck machen . Und dann : Waren es
nicht die Lehrerblälter , ganz besonder » die „Reue Bad .
Scbulzlg .

"
, die eine Zeitlang die Parole ausgaben ,

Zuzug zum Lehrcrstand sei fcrnzuhaltcn ? Und wurde
dadurch nicht mancher wirklich ferngehalten , den man

jetzt sehr gut gebrauchen könnte ? Die schwere Bürde ,
die durch solche Verhältnisse manchen und nicht wenigen
Lehrern anfgebllroet wird , ist in allem Ernst sehr zu
beklagen . Tie dadurch betroffene » Herren haben aber
kcineufalls Grund , mit mehr Bitternis auf jene staat¬
lichen Faktoren zu schauen , welche dafür verantwortlich
gemacht werden können , als auf die Tätigkeit ihrer

„ berufenen Standesvertrctcr " .

Kleine haäilcke Chronik .
+ Karlsruhe , 19. Febr . Durch die Eichämter

des Großherzotums sind tni Geschäftsjahr 1907
insgesamt 195 495 pflichtige Gegenstände geeicht und
20 577 Stück amtlich geprüft worden . An Gebühren
gingen ein 100133 Mk . 65 Pfg ., d . s. St . 454 Mark
63 Pfg . weniger als im Vorjahre . Das Geschäftsjahr
1907 verlief für di« Tätigkeit der Eichämter etwas stiller
wie das Jahr 1906. Nur bei wenigen Bezirksämtern
haben Maß - und Gewichtsvisitationen stattgefunden .

L . KarlSrnSe 22 . Februar . Die nächste Sitzung des
Badischen Eis c n ba h » rat » wird am 6 . März statt -
findcu . AIS Gegenstände der Tagesordnung find in Aussicht
genommen : Frachtermäßigung für Obst und Sommer¬
fahrplan 1909 .

h Karlsruhe , 22 . Febr . Ter McisterkurS für
Installieren von Schwachstrom - nnd Blitzab -
lcit eran l age » hat am 11 . Februar begonnen . Von 42
Bewerbern zu diesem Kurse konnten 24 zugelafien werden .
Ter Unterricht wird von Herrn Bender , Gewerbelehrer an
der Gewerbeschule in Karlsruhe , erteilt .

Mannheim , 16. Fcbr . Die hiesigen Staats¬
beamte » vereine haben sich zu eiuem Bund zusannnen -
geschiosscn , der namentlich auf städtischem Gebiet zu einem
«inftußreiche » Faltor werden dürste . Ilmfatzt er doch
z. Z . schon 24 Vereine mit nahezu 4000 Mitgliedern . Im
Jahre 1908 erstreckte sich die Täligkeit des Bundes zunächst
aus die weitere Ausgestaltung der Organisation , Fertiguug
einer Eingabe zu den Beamtenvorlagen und Erhebung einer
eingehenden Stalisti ! über die Mietpreise der Wohnungen in
Mannheim . Jniolgc zweier Eingaben an Regierung nnd
Landstände wird dem nächsten Landtag eine Vorlage wegen
Neure - dung der OrtSklasfencinteilung zum WohnungSgeld -
taril zugehen . Ter 1 . Vorsitzende, Prof . Beuttel , sprach
sich lt . „ Schiv . Merk. " gegen reine Beamtenk .mdidaturen
auS . Dagegen fei ein Zusammengehen der Reichs- , Staats - ,
Gemeinde - und Privalbeamten bei den Gemcindewahle » not¬
wendig Ob die Beamtenschaft auf diesem Wege etwas
Positives zu erreichen vermag , ist immerhin zweifelhaft .

Il Mannheim , 19. Februar . Die Kreisnmlage -
pslichligcn Steuerwerte nnd Steueranschläge der
Gemeinden dei KreffeS Mannheim für da» Jahr 1909 be¬
ziffern sich auf 2,789,110,940 Mark gegen 2,620,265,600 M .
rm Vorjahre . Hiervon entfallen auf die Stadt Mannheim
allein 2,203,584,660 M . (2.071 .963,960 M ) . auf den Land -
bezirk Mannheim 262 .805 . 1l0M . (240,395,550 M .), auf den
Amtsbezirk Weinheim 187,579,410 M . ( 178,788,610 M .).
aus den Amtsbezirk Schwetzingen 135,641,760 M . (129,117,480
Mart ) . Die Steuerkapitalien haben sich gegen 1908 um
168,845,340 M . vermehrt . An dieser Vermehrung sind her¬
vorragend beteiligt die Stadt Mannheim » il rund 131 Mil¬
lionen , die Gemeinde Sandhofen und Seckenheim (mit
Rheinau ) je 9 Millionen , die Stadt Weinheim mit 7,
Freudcnheim 3, Brühl 2 '/ » und die Stadt Schwetzingen mit
Vjt Millionen .

£ , Vom Mittellande , im Februar . Die Orte Wind¬
schläg, BohlSbach , Bühl , Griesheim und Weier erfreuen sich
der elcltrischeu Beleuchtung , die von der Rheinischen
Schuckerl-Geselljchast ausgeführt wurde . Wie man hört ,
sind die Leute allenthalben sehr zufrieden .

— Villingen » 21 . Fcbr . Die nächste BürgerauSschuß -
sitznng wird sich auch mit dem Defizit der Schivarzwälder
Industrieausstellung 1907 beschäftigen müssen . Das Defizit
beträgt 68 793 .52 Mk . ; von dieser Summe gehen ab 20 000
Mark , die durch Lparkassenüberschnffe gedeckt sind. — Lil -
linge » hat jetzt bald drei Millionen Schulden . —
Das Elektrizitätswerk der Stadt verlangt einen
N ach lrags kredit von 240 000 Mark . Ein Anschluß an
das große Kraftwerk Kleinlaufenbnrg wird erstrebt . Das
Gleiche planen die Slädie Schwenningen , Tuttlingen und
Tonaueschingen .

ff- Bad . Rheinfelden , 21 . Febr . Der wegen Post »
diebstahlS verhaftete Briefträger SLaub wurde am
Dienstag abend wieder aus der Haft entlassen . DaS Ver¬
hör hat nichts ihn Belastendes ergeben.

Lokales .
Karlsruhe . 22 . Februar I9<,9.

AnS dein Hofbcricht . Am Freitag Nachmittag 5 42 Uhr
ist Prinzessin Heinrich Ul . Neuß jüngere Linie , geborene
Prinzessin von Sachsen -Weimar - Eisenach, ans Weimar zum
Besuch der Großherzogin Luise hier cingelroffen . Ihre Ho¬
heit wurde von dem Großherzog und der Grobherzogin
Luise am Bahnhof empfangen und zum Grobherzoglichen
Schloß geleitet , wo die Großherzogin zur Begrüßung an¬
wesend war .

Der Großherzog hörte am SamStag vormittag die Vor¬
träge der Ministers Tr . ing . Housell und nachmittags die¬
jenige » der Geheimeräte Dr . Freiherr » von Babo und Dr .
Nilolai .

Hofansage . Wegen Ablebens S . K . H . des Groß¬
fürsten Wladimir Alexandrowtljch von Rußland legt der
Grotzher .wgliche Hof Trauer auf zehn Tage bis zum
1. März cinschließoch nnch der vierten Stufe der Trauer -
oidnung an .

Ockr . Mitteilungen aus der Stadtratssitzung vom
18 . Februar 1909.

Der Vorstand des Badischen Landesvereins
vom Roten Kreuz teilt mit , daß er von den in hie¬
siger Stadt gesammelten , bei der städtischen Sparkaffe an¬
gelegte » , ihm überwiesenen Geldern für die Unterstütz¬
ung der Opfer der Erdbebenkatastrophe in
S ü d i t a l i e n bis jetzt angefordert habe : für Material¬
anschaffungen (Betten , Wäsche usw . ) 7800Mk . Für weitere
Anschaffungen , namentlich zum Ersatz der aus dem
Kriegsdepot des Landesvereins vom Roten Kreuz ent¬
nommenen Gegenständ « , seien Aufwendungen im Be¬
trag « von 10000 Mark zu machen und für etwaige
Entsendung von Krankenschwestern seien zufolge
Aufforderung des deutschen Zentral -KomiteeS 1000
Mark zurückzulegen . Die Materialsendungen dürften
nach Ansicht des Vorstandes d« S Landesvereins vom Roten
Kreuz etnen vorläufigen Abschluß erreicht haben . Der
Stadtrat nimmt hiervon Kenntnis . Di « Sammlung deö
örtlichen HilfsausschuffeS ist nunmehr geschloffen worden .
Sie hat « ine Gesauitsnmme von 28 223 .03 Mk . ergeben .

Der Stadtrat erklärt sich grundsätzlich bereit , dem
Lehrerseminar II ein « an der Ettlinger Allee beim
Güterdahnhof liegende städtische Wesenfläche als
Spielplatz für die Seminaristen zu gewissen
Zeiten gur Verfügung zu stellen . Im übrigen soll der
Dlatz auch den Schülern städtischer Schulen als Spiel¬

platz dienen . Zunächst werden die mit den Pächtern des
fraglichen Wiesengeländes zurzeit bestehenden Pachtver¬
träge gekündigt .

Eine von den Stadtverordneten Willi (Arbeiter¬
sekretär ) und Philipp (Gauleiter des Maurerverbandes )
einberufene Versammlung , zu der die Mitglieder des
Bürgerausschuffes eingeladen waren , faßte nach Zeitungs¬

berichten eine Resolution , in welcher „ die eigenmächtige
Handlungsweise einzelner Organe der städtischen Ver¬
waltung , wie sie beispielsweise in der Vergebung der
Erdarbeiten bei den Schuthausneubauten tvieder zutage
trat , auf das lebhafteste bedauert " nnd von der Stadtver¬
waltung „die möglichste Berücksichtigung der Interessen
der ansässigen Bevölkerung , der Gewerbetreibenden so¬
wohl wie der Arbeiter , erwartet wird "

. Demgegenüber
stellt der Stadtrat fest, daß von eigenmächtiger Hand¬
lungsweise städtischer Organe bei diesem Vorgang nicht
die Rede sein kann , da die bemängelte Art der Vergebung
der Maurerarbeiten für den Volksschulneubau von der
Baukomniission und dem Stadtrat gutgeheihen war , nach¬
dem die Baufirmen für den im Ausschreiben vorge¬
sehenen Fall , daß ihnen die Ausführungen der Grab¬
arbeiten durch Karlsruher Arbeitslose vorgeschrieben
lverden sollte , «ine Mehrforderung von über 11 000 Mk .
gestellt hatten . Ferner wird festgestellt , daß der Stadt¬
rat , sobald er von der Einstellung der ausioärtigen Ar¬
beiter Kenntnis erhielt , alsbald die Baufirmen zur Be¬
schäftigung hiesiger geeigneter Personen veranlaßt hat .
Endlich wird festgestellt , daß der Stadtrat schon bisher
sich „ die möglichste Berücksichtigung der Interessen der
hiesigen Bevölkerung , der Gewerbetreibenden sowohl wie
der Arbeiter "

, zur Pflicht gemacht hat , wobei er aller¬
dings neben den Interessen der Gewerbetreibenden und
Arbeiter auch die der übrigen steuerzahlenden Bevölker¬
ung nicht glaubt unberücksichtigt lassen zu dürfen .

In der Bürgerausschußsitzung vom 4 . Mai v . I . wurde
von verschiedenen Seiten die Aufhebung des
Schulgeldes an der städtischen Gewerbe¬
schule gewünscht . Das städtische statistische Amt hat
daraufhin auftragsgemäß Feststellungen über die finan¬
ziellen Verhältnisse der Eltern der die Gewerbeschule be¬
suchenden Schüler und der Lehrherren der Schüler ge¬
macht . Dabei hat sich ergeben , daß die Eltern haupt¬
sächlich den Kreisen der mittleren und unteren Beamten ,
der Handwerker und der Arbeiter angehören und vielfach
zu den Minderbemittelten zählen , während andererseits
di« Lehrherren der Gewerbeschüler , die gesetzlich zur Ent¬
richtung des Schulgeldes angehalten werden können , sich
in befferer finanzieller Lage befinden . Der Gewerbeschul¬
rat schlägt vor , zurzeit sin Hinblick auf die finanzielle
Lage von der Aufhebung des Schulgeldes abzusehcn , zu¬
mal Unvermögenden je nach dem Grade der Unvermög¬
lichkeit die Zahlung des Schulgeldes ganz oder zu be¬
stimmten Teilen erlassen werden kann und von dieser Be¬
fugnis weitgehender Gebrauch gemacht wird . Der Stadt¬
rat stimmt dem zu .

Der Vorstand der Landesfeuerwehr - Unter -
stützungSkasse wird ersucht , zu den Kosten der An -'
chaffung einer automobilen Zentrifugal -
euerspritze für hiesige Stadt und der dadurch nöti¬

gen baulichen Aenderungen am Feuerwachlokal ( Gesamt¬
aufwand ca . 35 000 Mk . ) etnen entsprechenden Zuschuß
zu leisten . Das Ersuchen wird damit begründet , daß
durch die beschlossenen Einrichtungen eine beträchtliche
Erhöhung des Feuerschutzes der Stadt verbürgt wird und
daß der von der Stadt übernommen « Aufwand auch den
Feuerversicherungsanstalten zugute kommt , die an die
Landesfeuerwehr -Unterstützungskaffe erhebliche Beiträge
zu leisten haben .

Im Entwurf des diesjährigen Gemeindevor -
a n s ch l a g s ist der Betrag von 1500 Mt . für den ver¬
suchsweisen Einbau einer automatischenWeichen »
stellvorrichtung an einer Weiche der städtischen
Straßenbahn ani Marktplatz vorgesehen . Da «in gün¬
stiges Kaufangebot vorliegt , wird das städtische Etratzen -
bahnamt ermächtigt , die Weichenstellvorrichtung jetzt
schon — vor Genehmigung des Voranschlags durch den
Bürgerausschub — anzuschaffen und an Ort und Stelle
einzubauen .

Der Vermessungsbeamte beim städtischen Tiefbauamt .
Joseph Schneider , erhält die Amtsbezeichnung
„Städtischer Baugeometer ".

Wegen Ernennung eines Nachfolgers für den am
12. Januar d . I . verstorbenen städtischen Eichmeister ,
Hofmechaniker I . W . Krautinger , wird Antrag bei Grotzh .
Bezirksamt gestellt .

Schuldiener Ludwig Bauer an der Volksschule im
Stadtteil Mühlburg wird auf 1 . März d . I . an das
neue Volksschulhaus in jenem Stadtteil versetzt . Die
Stelle Bauers wird dem tzilfsschuldiener August Hofer
übertragen .

Dem Heizer in der städtischen Badeanstalt (Vierordt -
bad ) , Rudolf S ch m i t h , wird auf den 11 . März d . I .
in Anerkennung seiner 25jährigen befriedigenden -Dienst¬
führung das Ehren -Diplom der Madtgenieinde ver¬
liehen .

Den Teilnehmern der am 18. und 19. Juli d . I . da -
hier in Aussicht genommenen Generalversammlung des
Vereins deutscher Lokomotivführer und Heizer wird für
genannte Tage freier Zutritt zu dem Stadtgarten be¬
willigt .

Die Lieferung eines Klaviers für den Gesangsunter¬
richt im Voltsschulhaus im Stadtteil Mühlburg wird dem
Hofpianofabrikantcn Heinrich Maurer übertragen .

Dein Großh . Bezirksamt werden unbeanstandet
vorgelegt 5 Gesuch« um Aufnahme in den Badischen
Staatsverland , 1 Naturalisationsgesuch , soioie di« Ge¬
suche des Kutschereibesitzers Wilhelm Brenk um Erlaubnis
zum Betrieb der Schankwirtschaft mit Branntweinschank
Durlacherstraße 33, des Küfers Jakob Bayer um Er¬
laubnis zum Betrieb der Sckanktvtrtsckwst mit Brannt -
lveinschank „ zur Einigkeit "

. Wilhelmstraße 47, des Metz-
gers Rudolf Farr um Erlaubnis zum Betrieb der
Schankwirtschaft mit Branntlveinschank „ zur neuen
Pfalz "

, Bahnhofstraße 34, des Wirts Wilhelm Eckert um
Erlaubnis zum Betrieb des Hotel -Restaurants „Ter¬
minus "

, Durlacher - Allee 69 , des Wirts Karl Götz, zurzeit
in Freiburg i . B „ um Erlaubnis zum Betrieb der Schank .
Wirtschaft mit Branntweinschank „zum Fclseneck "

, Krieg ,
straße 117, des Wirts Jakob Heil um Erlaubnis zur Ver¬
legung seiner Schankwirtschaftskonzession mit Brannt¬
weinschank vom Haus « llhlandstraße 9, „ zum Dragoner ",
nach jenem Bachstrahe 69 , „zum Saalbau "

, des Wirts
Otto Beckert um Erlaubnis zur Verlegung seiner Schank¬
wirtschaftskonzession mit Branntweinschank vom Hause
Hirschstraße 87 , „zum Hohentwiel ", nach jenem Krieg -
straßc 36, „zum Kaiser Friedrich "

, des Wirts Benedikt
Bechtoldt um Erlaubnis jum Ausschank von Branntwein
in der von ihm betriebenen Schankwirtschaft „zur
Granate "

, Gottesauerstraße 28 . Die Bedürfuisfrage hin¬
sichtlich des Ausschankes von Branntwein in letzterem
Falle wird bejaht .

Wegen andauernder Kränklichkeit wird ein Stadt¬
arbeiter in den Ruhestand versetzt und in den Bezug des
ihm nach dem städtischen Arbeiter -Statut zukommeuden
Ruhegehalts eingewiesen .

Der Witwe eines im vorigen Jahre verstorbenen un¬
ständigen Arbeiters wird guttatswetse « ine jährliche
Unterstützung aus deni Arbciterunterstützungsfond ge¬
währt .

Vergeben werden di« Arbeiten zur Verlegung von
Kabeln des städtischen Elektrizitätswerkes im laufenden
Jahre an die Firma Breidenbach & Braun , die Liefer¬
ung eines Müllwagens für das neu « Voltsschulhaus im
Stadtteil Mühlburg an Schmiedmeister Eugen Loew .

Der Stadtrat dankt deni Herrn Oberbaurat
Professor Th . Reh bock hier für die Ueberlaffung eines
Druck -Exemplars seines „ Entivurfs eines Wafferkraft -

werkes im Gebiet der Murg oberhalb Forbach "
, dem

Fräulein Anna Abegg für Uebersendung eines Bild¬
nisses ihres verstorbenen Vaters , des Domänenrats Abegg ,
an die städtischen Sammlungen , dem Badischen
Leib - Grenadierveretn für die Einladung zu
dem am 27 . d . M . im Koloffeumssaale stattsindeudeu
Stiftungsfest , nnd der H e i t s a r m e e für die Einlad¬
ung zu dem am 18. d . M . im Saale der Gesellschaft
Eintracht geplanten Vortrag des Kommandeurs der
Heilsarmee in Deutschland , Herrn W . E . Oliphant , über
das Thema : „Das größte Rätsel der Welt gelöst " .

^ Katholischer Männerverein Badenia (Stadtteil
Mühlburg ) . Ein außerordentlicher Genuß wurde uns in
der letzten Versammlung geboten durch einen Vortrag ,
welchen uns Herr Revident Köhler hielt über das zeit¬
gemäße , hochinteressante Thema : Die Stellung
der deutschen Katholiken im Kultur - und
Wirtschaftsleben der Gegenwart . Der ver¬
ehrte Herr wies zunächst darauf hin , daß neben der
mustergiltigen politischen und sozialpolitischen Organi -

{
ation der Katholiken zlvei unerfreuliche Erscheinungen
estgestellt werden müssen : geringer Reichtum und ge¬

ringer Anteil auf dem Gebiet der höheren Studien . Wie
die Stastik ausweist , besteht seitens der Katholiken eine
geringe Beteiligung an den eigentlichen gewinnbringen¬
den Berufen (besonders Handelsstand ) . Referent stellt das
zahlenmäßig fest fürElsaß -Lothringen , Baden usw . Katho¬
liken sind hauptsächlich Landwirte , dabei meist noch in den
minderwertigeren , weniger ertragsfähigen Gegenden ;
Katholiken sind vor allem in den niederen Beamtenstell¬
ungen rc . Daher resultiert die geringere Steuerkraft ,
was wieder zur Folge hat die geringere Beteiligung an
den höheren Studien , denn hierzu ist neben dem Talent
Geld nötig . Als Gründe der Zurückgebliebenheit wur¬
den zunächst geographisch angeführt : Die Katholiken
bilden vor allem die Landbewohner (Schtvarzwald rc . ) ;
die Bildungsgelegenheit , welche in den Städten so be¬
quem geboren wiü >, fehlt für weite Landstrecken ganz , so
daß da nur unter schweren Opfern Kinder an eine
höhere Schule geschickt werden können . Unsere Eisenbahn -
und Schulpolitik erfuhr hierbei mit Recht eine scharf«
Kritik . Das ganze katholische Hinterland z . B . hat nicht
eine einzige Realschule ! Als geschichtliche Gründe
wurden dargelegt der frühere prinzipielle Aus¬
schluß katholischer Beamten von höheren Stellungen (ver¬
gleiche Preußen und Baden !) , « in Geist , der da und dort
heut « noch spukt I Gebührende Würdigung fand die sog .
„ Säkularisation "

, bei der auf Kosten der Katholiken die
Protestanten gründlich « inheimsten . Bei Aufzählung der
sozialen und p o l i t i s cf) e n Gründe wurde genannt
das Faktum der staatlichen Bevorzugung der Protestan¬
ten , z . B . in Elsaß -Lothringen und Polen (Germanisier -
ung gleich „ Protestantisierung "

, Sinekuren mit katho¬
lischen Stiftungsgeldern , lächerlich« Boykottierung katho¬
lischer Gelehrt « seitens Ungläubiger Professorencliquen
an katholischerseits gegründeten und fundierten Univer¬
sitäten ) . Es wurde ferner hingewiesen aus die Stell¬
ung der katholischen und protestantischen Geistlichkeit ,
elftere überaus schlecht bezahlt , letztere in ihren Kin¬
dern einflußreichere Stellungen gewinnend . Nicht darf
übersehen werden das traurige Kapitel der Mischehen ,
das unserer Kirche schwer« Wunden schlägt . Zu den
politischen Gründen der Rückständigkeit gehört auch der
jahrelang dauernde Kulturkampf , der katholischerseits
alle Kräfte aus Kosten anderiveitiger Entfaltung in An¬
spruch nahm . Zu den ethischen Gründen ist zu zäh¬
len der Geburtenüberschuß der Katholiken , die strengere
Handhabung des MoralgesetzcS , freilich auch Lauheit der
gebildeten Kreise . In glänzender Weise polemisierte
Redner gegen die Ansicht , als ob katholische Religion und
materielles Streben (in den richtigen Grenzen ) sich auS -
schlöffen. Ein hocherfreulicher Aufschwung in der Er¬
oberung befferer Anteilnahme am Kultur - und Wirt¬
schaftsleben macht sich allerdings allüberall jetzt bemerk¬
bar . Wie blühen die katholischen Stundentenvertnnd -
ungen , wie segensreich wirkt der Studienveretn , wie ist
eine Literatur entstanden (Zeitschriften , Zeitungen , Her -
ders Lexikon , Staatslexikon rc . rc . ) , auf die wir stolz sein
müssen . Wie blüht die christliche Kunst auf ! Doch immer
weiter voran ! mutz unsere Losung sein . Möge der ein¬
zelne Katholik allüberall in seinem Beruf nur das Beste
leisten , möM der Studienverein , die katholische Literatur ,
der Borromäusverein , die charitativen Vereine weit¬
herzigste Unterstützung finden , nicht minder die poli¬
tische Organisation , wodurch gesetzgeberische Maßnahmen
zur Hebung der unteren Stäube möglich lverden . In
begeisternden Worten richtete der Referent sich an die
Eltern , keine persönlichen Opfer zu scheuen, um ihre
Kinder in die Höhe zu bringen ; nicht übersehen dürfe
lverden der Wert der Realschulen , nicht nur der des
Gymnasiums . Ein junger Mensch , der für das Gymna¬
sium nichts taug « , sei noch lange nicht „ verkracht "

, solche
würden oft genug in den Realschulen ihren Mann stellen .
Mit einem Appell , daß im gewöhnlichen Leben die Katho¬
liken recht zusammenhalten sollten durch Unterstützung
katholischer Geschäftsleute schloß er mit den Morten :
Katholiken ! Bald zwei Jahrtausend « regster Anteilnahme
der Katholiken an Wissenschaft , Kultur - nnd Wirtschafts¬
leben schauen auf Euch herab ! Erobert Eure Positionen
wieder trotz lvidriger Verhältnisse und betrachtet es als
heilige Pflicht , Euch würdig zu zeigen Eurer Vorfahren
und Eures katholischen Ehrentitels , Einfluß auf
allen Gebieten des Lebens zu gewinnen !

Minutenlanger Beifall zeigte dem verehrten Redner ,
wie seine herrlichen Worte ( die wir hier nur dürftig
skizzierten ) gezündet haben ! Namens der Verscuumlung
dankte Stadtpfarrer I s e m a n n Herrn Köhler für
sein« rhetorische Glanzleistung , einige praktische Winke
noch beifügend . Nachdem Herr Rößler über die letzte
Ortsausschußsitzung berichtet und di« Sängerabteilung
einige Lieder vorgetragen hatte , schloß Herr Rechnungs¬
rat I s « m a n n die schöne Versammlung mit dem Hin -
weis auf den am kommenden Montag in den 3 Linden
stattfindenden Familienabend . Den nächsten Vereins¬
vortrag hat in dankenswerter Weis« Herr Redempto¬
ristenpater Krause aus Bochum (am 14 . März ) über¬
nommen .

** Ein volkswirtschaftliches Seminar . Der Pro -
keffor für Volkswirtschaftslehre an der hiesigen Technische»
Hochschule , Dr . von Zwiedineck- Südenhorsi , hat nach dem
Muster der beiden Landesnniverfitäten Heidelberg » nd Frei¬
burg ein volkswirtschaftliches Seminar in 'S Leben
gerufen .

ft- Ei » Bauernfänger . Am 19 . d . M . kam ein nn »
betannter , etwa 30 I hre alter , mittelgroßer Mann beim
Albtal -Bahnhoi zu einem zugereisten Toglöhner und trug
ihn , ob er Arbeit suche . Als ihm dieser eS bejahte versprach
der Unbekannte ihm solche zu verschaffen und lud ihn ein
mit ihm in einer der nächsten Wirtschaften ein GlaS Bier
zu trinken . Während dem ffiind der Unbekannte auf » nd
sagte, er sei in der Brauerei Schrempp nnd müsse für diese
einen Schlauch kaufen und wenn er zurückkäme, wollten sie
miteinander dorthin gehen, wo auch er in Arbeit trete »
könne. Bald d rauf kehrte er wieder zurück und gab dem
Siellesuchenden vor , die Brauerei habe ihm 2Mk . zu wenig
mitgegcben , er möge ihm diesen Betrag leihen . Der Tag¬
löhner ging aus den Leim und als er vergeblich aus seinen
vermeintlichen Wobltötcr wartete , sah er ein , daß er einem
Bauernfänger in die Hände geraten war , dem er auch noch
das Bier zahlen mußte .

K Ein Zechpreller . Ein 29 Jahre alter , lediger
Fnhrknecht aus GamShurst wurde wegen Betrugs angczeigt ,
weil er durch die Vorspiegelung , er sei von zu Hause sebr
vermöglich, einen Wirt in der Weststadt zu bestimmen wußte
ihm nach und nach für 95 Mk. Speisen nnd Getränke zu
kreditieren nnd den Gastgeber um diesen Betrag schädigte.

ft - Festgenommen . Ein 18 Jahre alter , stellenloser
HanSbnrsche au » Bromberg wurde vorläufig sestgenommcn.

weil er in der Nacht zum 15 . d . M . mit einem 19 Jahr «
allen Tagiöhncr auS Bielefeld , der inzwischen wegen Bettel »
aufgegriffen wurde , armder Wärmchalle auf dem Festhalte«
platz zum Zwecke deS EinsteigenS und Stehlen - mehrer»
Fensterscheiben einschlugen.

X Diebstahl . Am 17. d . M . abend » stahl ein Unbe¬
kannter anS einem unverschlossenen Fremdenzimmer eine »
Gasthauses in der Kroncnstraße eine verschlossene braun¬
lederne Ncisetasche « it Leibwäsche, Socken, Verbandzeug rc.
im Werte von 50 Mark . Am andern Morgen wurde dl«
Tasche ausgeschnitten und ihrer Inhalts beraubt in den An¬
lagen des Lutherplatzes ausgefunden .

O Verhaftet wurde ein 84 Jahre alter ledig««
Schlosser auS Rauxel , der von der Staatsanwaltschaft _

llim
wegen DiebbahIS und ein lediger 28 Jahre alter Taglöhne «
ans Waiblingen , der von der hiesigen Staatsanwaltschaft
wegen Betrugs venolgt wird .

Vermischte Nackrichten .
Hd . Berlin , 20 . Febr . In der Fabrik sür künst -

liche Blumen , DreSdenerstraße 88/89 , von JoHan »
JnnghanS , brach beute vormittag Fener au » . Tie Firma
hat ibre ArbeitSräume im Erdgeschoß und 1 . Stock de»
3 . OuergebäudeS . DaS Feuer entstand im 1 . Stock da¬
durch, daß stch Benzindämpfe an einer Stichflamme all¬
dem eisernen Ofen entzündeten . In wenige » Minuten stand
der ganze ArbeitSranm in Flammen . Die Arbeitrr nnd
Arbeiterinnen konnten stch nur durch schnelle
Flucht reiten . Ein Arbeiter erlitt schwere Brand¬
wunden im Gesicht. Der große ArbeitSsaal brannte
völlig auS .

ltä . Berlin , 19. Febr . Kapitän Berger zog heute
vor der Strafkammer seine Anlchuldigung gegen das Marine «
Kubiuett mit dem Ausdrucke der Bedauerns zurück .

Hd . Kiel , 20 . Febr . Nachdem Holland den zurzeit i>k
Amsterdam in der Kieler Werst -Affäre verhütteten Ham¬
burger Großkansmann Jakobsohn een . a » » gelie ert hat ,
ist sein Sohn nach monutelanger Untersuchungshalt auf
freien Fuß gesetzt worden .

Hd . Stettin , 19. Febr . Der Magistratssekretär Rudolf
Altmann wurde wegen größerer Unterschlagungen verhaftet .
Wie die „ Stettiner Abendpon " meldet , belaufen sich die
Veruntreuungen nach den bisherigen Feststellungen ans
11 300 Mk. Man nimmt jedoch an, daß Altmann sich weit
größere Beträge angecigi .et h , t .

tt,i . Franlsurt a . Al., 20 . Febr . Vom Kriegsgericht
des Gouvernements Mainz war der Arbeitssoldat Maier ,
gedürilg auS Wulldorf (Kreis Wiesloch) wegen Fahnen -
stl .cht im wiederhollen Rück,alle zu 5 I . hrcn 3 Monaten
Z - utthanS veruitcilt worden . Gegen dieser Urteil batte er
Berutt . ng deiiii OberlriegSgericht deS 18 . ArmcelorpS ein¬
gelegt, das über die Berufung schon einmal , am 19. Rovembck
verhandelte . GS wi rde damals beschlossen , Ataicr ans seinen
Geisteszunand . in einer Jrrenanslatt unlcri - chen zu lassen. Heut «
wurde erneut verhandelt . DuS Gutachten der Irren -nn lt
lautet dahin , daß Maier für seine Handlungen nicht verant¬
wortlich zu machen sei infolge angeborenen Schwachsinn»
und erblicher Belastung . Somit crwigte leine Freisprechung .

Hd . Mainz , 20 . Febr . Wie der „ Mainzer Anzeiger"
mittcilt , ist man bei der hiesigen städtischen Sparkasl «
außer de » schon betannten Fällen vo» Unterschlagungen
(8600 Mk .) de» verhafteten Buchhalters Scheuer »och
weit größeren Betrügereien auf die Spur ge -
Iou >men . Tie neu eutdeaten Unlerichlagungen haben bi»
jetzt bereits die Höhe von 15 000 Mk. erreicht. Tic noch
nicht ubgeichlossenc Uuteriuchung dürste jedoch noch zu un«
tiediame » Entdeckungen sühren . Rälsechutt bleivl , w »
Scheuer die untericulagcnen Gelder hiugebracht hat . Daß
er dem Hazardjpicl huldigte , ist bekannt . Watzrfcheialich
spielt auch die holde Welblichtcit eine Rolle .

11(1. München , 19. Febr . Im Zusammenhang mit de»
angeblichen Llundal - Affären nach 8 175 im Münchener
A,ux»niliu » »-Hofdud erahrl die „ Müncvcner Pos »" , daß
lämltiche biSgerigen Masieure deS Hofv - de» entlassen worden
sind »lud durch neuer Perscnal ersetzt wurden . Im Uebngev
wc.tter der UnterfuchungsilLtcr seines Amtes .

ttck. Budapest , 19. Febr . Ein Posten an der Artillerie -
Kaserne hat vergangene Rächt einen Konnabler , der aus
seine- dreimaligen Anruf leine Antwort g- b, erschossen .

ltä . Pari » , 19. Febr . Blötlermcldungen znsolge tu
ein 2riegr - mm anS Tezza eingelroffen , welches belügt , d- k
A>anreu einen Offizier der Zivilgarde aus ipanis .. em Gebiete
angegriffen und schwer vcrw >>ndel haben . Darauihin ma - tt
der Gonverneur von Tezza einen AuS >uü und besetzte
Castello Jot .

lill . Brussel , 19 . Febr . In einem hiesigen ©nf6lötete
sich ein Deutscher durch einen Schutz in den Kops. I "
einem offenen Brie . e bittet er seine in Berlin wohnend«
Fr - u um Berzeiyuug uud auS den Papieren deS SeldN -
mörder « gehl hcrvor , daß er mit einem gewissen P >uu
TyomaS idcnllsch ist .

Hochwaffrr .
Ilä . Stendal , 20 . Febr . Tie zweite Hochwass « « '

welle hat heute morgen Sechausen erreicht.
Wasser in wiederum uns 2/ , Meier gestiegen . Jnimg «
dessen sind noch einige Stiußcn unlcr Wasser gesetzt worden
Ter Vcrtehr wird durch Pioniere ausrecht eryatteu . di«
mit K ä h i, t n ilugS um tue eiugeichlossene Sl „dt vo »
Slr ße zu Straße fuhren . Aus dem Sccyuusencr Friedhoj
hat die Flut arge Verivilslungen angcrichict Große ,iei >er - «
Teulmä .er wurden uwgesturtt , die Gradhüget wcggesputt
Bäulilk » nd Busche enlivnrzctt . Eine Brücke uv ^r de »
Aland wurde geilcrn von Pionieren in die Luit geiprengl
und der Alund - Lamm dnrchnochen, damit das Wasser unk
die Eisscholle » freien Abst- ß haben .

Luftschiffahrten .
Hd . Braunschweig , 20 . Febr . Ein lenkbare »

Lnstjchiss kam heute milt ..g 1 Uyr von Wessen lommenv
über unsere Stadt und suhl noch längerer Rundfahrt » aal
Südweflen davon . In der Gondel befanden sich , wie dt«

„ Bra njchweiger Neuesten Nachrichten" melden, » »!« «>" *»»
drei Herren . m .Ho . Bitterseld , 20 . Februar . Ter Ballon v .

« * »

fev » l 3 stieg gestern Vvru .ittug gegen 11 Uhr bei nebeliges
Wetter bei Bitterseld « ui . Die Rückfahrt gestattete st«

für den Ballon sehr schwierig . Tie Führung hstj '5
Hanplalan » von Kehler üderiwmmcn . Al» Gast befand >»*
der spanisa . e Oberst Bive » in der Gondel . Autzerdem hall «»

noch vier Pcrionen in der Gondel Platz genomii.en . * '
spanische Regierung deadsunigi , einige Aiotorlustschiff«
lause « . Oberst Bive » und ei » Sachverständiger de» A,adrlb «
Luslschiffer-BututUon » bcstndcn sich zurzeit aus einer U »
dienreiie , um di« verschiedenen Ballon - Systeme kennen 1
lerne » .

Hd . Berlin , 20 . Febr . Am 26 . Februar begeben st"
Major Sperling , Hauplmann George und H- uvt « ') "
vo » Jena vom Luftschisser - Balnillon nach
rlchShafe» , um mit dem vo» der Mlliiarverwaltuag » ‘L ,
nominellen «. 1 Probefahrten zu umer . ehmen. •*' .
Offiziere werden von 8 Ualcroffizieren und 75 Mann ®

Lullsaiiffer - Bataillon » begleitet werben . Mit demZcvP «"
^

svllen inSges- ml 82 Prodefuhrlc » unternomineu werde» . ^
soll dabei besonder» das Lande « aur leftcr Erde «*»'

^
werden . Im Mai soll dann der Z 1 nach Metz fl*D(
werben .

Hd . Frankfurt n . M .. 21 . Fcbr . Herr
rat Eduard Beit hier hat eine» Prei » von 3<l00
sür Luitschiffahrten der AuSstellungSlkttung zur B «n »
gestellt._ _ _ _ —

ürn .
Konkurse In Baden . ^

Schiihlvorenhäiidler Franz Josef „ L .


	[Seite 1909]
	[Seite 1909]

